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ein, neu sind die drei
nicht wirklich. Und ei-
gentlich, sagt Peer Mia
Ripberger, handle es

sich auch nur um einen halben
Wechsel. Mit ihm bleibt eine Hälf-
te des bisherigen Intendanten-
Duos am ITZ im Zimmertheater
erhalten. Bis Mitte Februar leitete
er mit seinem Partner Dieter Rip-
berger das Haus. Nun übernimmt
ein Trio – mit Peer Mia Ripberger
als Intendant und Geschäftsfüh-
rer, mit Roman Pertl und Corinna
Huber. Wie berichtet, wechselte
Dieter Ripberger an das Staats-
theater Kassel.

Auch Pertl und Huber sind
nicht neu am ITZ (Institut
für Theatrale Zukunftsforschung),
beide arbeiten hier im vierten Jahr.
Huber ist nun stellvertretende In-
tendantin. Pertl war Ensemblemit-
glied, arbeitet aber schon seit 2023
im Verwaltungsbereich mit und
hat nun die kaufmännische Lei-
tung übernommen. „Er kennt die
Strukturen und Kommunikations-
wege“, sagt Ripberger. „Er hat die
Betriebskultur mitgeprägt.“ Als
„sehr organisch gewachsen“, be-
schreibt der 36-Jährige das neue
Leitungsteam: „Es ist kein Riesen-
bruch.“ Die Veränderungen erfol-
gen auf Verwaltungsebene. Er ste-
he schließlich für das programma-
tische Profil des ITZ. Auch als er
das Haus im Duo mit Dieter Rip-
berger leitete, sei das inhaltliche
Profil immer mehr von ihm ausge-
gangen, sagt Peer Ripberger. „Das
wird sich nicht radikal ändern.“

Für ihn sei es ein großer Schritt,
runter von der Bühne auf die Ver-
waltungsebene zu gehen, sagt
Pertl. „Mich hat die Verwaltungs-
seite immer interessiert.“ Wäh-
rend der Pandemie hat Pertl Kul-
turmanagement studiert – parallel
zu seinem Engagement am Zim-
mertheater. In der Zeit der Pande-
mie habe ihn die Frage umgetrie-
ben: Was, wenn es den Beruf nicht
mehr gibt? Deswegen habe er sich
entschieden, sich breiter aufzu-
stellen. Eine Faszination für die
Bühne habe er schon immer, so
Pertl. Im Moment empfinde er
die Verwaltungsseite aber interes-
santer. „Für uns war klar, wir woll-
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ten Roman im Team behalten“,
sagt Ripberger.

Vor seinem Engagement am
ITZ war Pertl als Schauspieler in
Bochum, Marburg und Augsburg
tätig. Der Beruf bringe immer die
Möglichkeit mit, wechseln zu kön-
nen, sagt der 35-Jährige. „Das
bringt Freiheit, aber auch die Situ-
ation, sich entscheiden zu müs-
sen.“ In Tübingen ist er nun im-
merhin schon vier Jahre lang. Die
neue Tätigkeit und das Team ha-
ben ihn gehalten, sagt er.

„Wir denken uns als Team“,
sagt Huber, die auch weiterhin als
Dramaturgin arbeiten wird. Hu-
ber, 30, hat Rhetorik und Politik-
wissenschaft in Tübingen studiert,
davor war sie bereits in Regens-

burg und Stuttgart am Theater tä-
tig. Am Ende ihres Studiums fand
sie dann den Weg zurück ans The-
ater. Am ITZ war sie zunächst im
künstlerischen Betriebsbüro tätig.
Ihre Expertise war aber bald auch
in anderen Bereichen gefragt. Er
habe Huber schon bald auch Texte
zum Lesen gegeben, erinnert sich
Ripberger, und sich mit ihr über
Inhalte ausgetauscht.

Auch wenn sich der Wechsel
auf der Verwaltungsebene voll-
zieht, Neuerungen wird es den-
noch geben im Haus. Das Team
wird künftig auch auf Zweitauf-
führungen setzen, bisher war es
ITZ-Aushängeschild, dass es nur
Uraufführungen gibt. „Wir haben
auch beobachtet, dass die Not-

wendigkeit für Uraufführungen
nicht mehr so dringend ist“, sagt
Ripberger. Zweitaufführungen sol-
len als zweite Säule dazukommen.
Als „nachhaltige Autorenförde-
rung“ beschreibt es Huber.

„Als ich vor sechs Jahren ange-
treten bin“, erinnert sich Ripber-
ger, „habe ich gesagt, wenn wir uns

nicht auf Uraufführungen konzen-
trieren, wird es in unserer Genera-
tion auch keine Klassiker geben.“
Und jetzt? „Wenn wir nicht nach-
spielen, dann werden es keine
Klassiker.“

Auch die finanzielle Situation
des Hauses spielt da eine Rolle,
die, wie berichtet, angespannt ist.

Hauptgrund sind Tarifsteigerun-
gen. „Niemand stellt infrage, dass
die Erhöhung richtig war“, sagt
Ripberger: „Aber sie kam eben in
einer Situation, in der wir sowieso
schon mit Mehrausgaben und
Mindereinnahmen zu tun haben.“

Die Stadt hat eine zweite Zu-
schusserhöhung innerhalb von
zwei Jahren zugesagt. Der nächste
Schritt wäre eine Dynamisierung
von Tariferhöhungen, erklärt Rip-
berger, das heißt, der städtische
Zuschuss würde automatisch
hochgehen, wenn Tarife steigen.
Am LTT ist das so geregelt.

Weiter ohne Gewandmeisterin
Wegen der angespannten Finanz-
situation hatte das ITZ im Herbst
Sparkurs verordnet bekommen.
Der Wirtschaftsplan habe vorge-
sehen, dass acht Stellen im Haus
gestrichen werden sollen, berich-
tet Ripberger. Da wäre das ITZ
nicht mehr handlungsfähig gewe-
sen, so der Intendant weiter: „Das
funktioniert nicht.“ Mittlerweile
ist die Lage etwas entspannter,
eineinhalb Stellen sollen wegfal-
len laut neuem Wirtschaftsplan
von Anfang Februar.

Die Erhöhung des Zuschusses
hat zur Entspannung der Finanz-
lage beigetragen. Mit dem Weg-
gang von Dieter Ripberger spart
das ITZ außerdem ein Geschäfts-
führergehalt ein. Die vakante Stel-
le der Gewandmeisterin wurde
nicht wiederbesetzt, was zur Fol-
ge hat, dass sich das Theater künf-
tig aus seinem Fundus bedienen
oder fertige Kostüme einkaufen
muss. Eine halbe Stelle soll noch
im Verkauf wegfallen, eine Mitar-
beiterin soll dafür im Haus andere
Aufgaben erhalten.

„Es ist eine gute Situation, dass
wir alle Stellen halten können“,
sagt Ripberger. „Das bringt Ruhe
rein.“ Eine Luxussituation sei es
aber nicht. Um Geld einzusparen
habe er auch Mittel aus dem frei-
en Budget umgeschichtet, erklärt
er. Das heißt, dass das ITZ nun
deutlich weniger Geld für Hono-
rare zur Verfügung hat. „Das mer-
ke ich am Aufstellen des Spiel-
plans“, sagt Ripberger. „An der
Kunst zu sparen tut weh.“

Ein Trio leitet das Zimmertheater
Theater Das ITZ im Tübinger Zimmertheater setzt künftig nicht mehr nur auf Uraufführungen. Im Haus gilt Sparkurs,
Stellen im Ensemble fallen aber wohl nicht weg. Von Moritz Siebert

Am Donnerstag, 29.
Februar, zeigt das ITZ
die aktuelle, vierte Folge
von „Im Taumel des
Zorns“. Es gibt ein mo-
deriertes Nachgespräch

im Anschluss an die
Vorstellung.
Am Freitag, 1. März, ist
die erste Episode von
„Im Taumel des Zorns“
zu sehen. Am Sams-

tag, 2. März, folgt Epi-
sode 2. Beginn ist je-
weils um 20 Uhr, eine
Einführung ist immer
um 19.30 Uhr. Spielort
ist der Löwen.

Das neue Leitungsteam am ITZ (von links): Roman Pertl, Corinna Huber und Peer Mia Ripberger. Bild: Carolin Albers

Was am ITZ diese Woche läuft

Tübingen. Die US-Präsident-
schaftswahlen am 5. November
sind eine Schicksalswahl. Viel steht
auf dem Spiel. Es geht um die Zu-
kunft der NATO und der westli-
chen Sicherheitspolitik, die Rolle
der USA in derWelt und die Rol-
le Europas sowie Deutschlands,
potentielle Wendepunkte in der
Nachhaltigkeits- und Wirtschafts-
politik und um die Auslegung und
Grenzen von Persönlichkeitsrech-
ten in den USA. Gleichzeitig trifft
diese Wahl auf eine sich im Wandel
befindende Geopolitik: der russi-
sche Angriffskrieg auf die Ukraine
ist im dritten Jahr, der Nahost-Kon-
flikt wurde mit den Terrorangrif-
fen der Hamas und dem darauffol-
genden Krieg zwischen Israel und
der Hamas neu entfacht.

Um das alles – und viel mehr –
zu fassen und genau zu bespre-
chen, braucht es eine Gesprächs-
reihe, die Kontinuität für Aus-
tausch und Diskussion bietet,
meint das Deutsch-Amerikani-
sche Institut (DAI) und hat eine
mit aufregenden Gästen bestück-
te Reihe dazu organisiert, die teils
live im DAI und teils online über
die Bühne geht und von Tobias
Endler, einem promovierten
Amerikanisten, Journalisten und
Moderator, moderiert wird.

Die Termine im Überblick:

Dienstag, 5.3., 19.15 Uhr, hybrid
(DAI-Saal): Super Tuesday: Wei-

chenstellung im US-Wahljahr.
Mit Arthur Landwehr, ehemaliger
ARD-Washingtonkorrespon-
dent, und Melissa Eddy (New
York Times).

Dienstag, 9.4., 19.15 Uhr, on-
line: The New Progressive and
the New Conservative, mit Maxi-
milian Oehl (Brand New Bundes-
tag)und Katja Muñoz (DGAP).

Donnerstag, 16.5., 19.15 Uhr,
online: The Future of Liberal De-
mocracy mit Francis Fukuyama,
Politikwissenschaftler.

Dienstag 4.6., 19.15 Uhr, online:
Die (Ohn)Macht der Medien, mit
Julius Fintelmann (The European
Correspondent) und Marie-Astrid
Langer (USA-Korrespondentin
der NZZ).

Montag,. 22.7., 19.15 Uhr, on-
line: Economic Vistas & the
Presidential Election, mit John

Micklethwait, tbc (Bloomberg
News), Julia Friedlander (Ge-
schäftsführerin Atlantik-Brücke)
und Annett Meiritz (USA-Korres-
pondentin beim Handelsblatt).

Dienstag, 17.9., 19.15 Uhr, on-
line: Deutscher Blick auf den
US-Wahlkampf, mit Elmar Theve-
ßen (Leiter des ZDF-Studios in
Washington, D.C.) und Juliane
Schäuble (USA-Korrespondentin
beim Tagesspiegel).

Montag, 21.10., 19.15 Uhr, on-
line: Superwahljahr 2024, mit un-
ter anderem Sigmar Gabriel (Vor-
sitzender der Atlantik-Brücke),
Sudha David-Wilp (German Mar-
shall Fund) und Greta Olson (Kul-
turwissenschaftlerin).

Dienstag, 5.11., 19.15 Uhr, hyb-
rid (Kino Museum): Election
Night 2024, mit unter anderem
Brandon Bohrn (Bertelsmann
Stiftung). Peter Ertle

Die Schicksalswahl
Diskussion Das DAI veranstaltet im Vorfeld der US-Wahl eine
prominent besetzte Gesprächsreihe.
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Die Solidarität anderer Frauen ist für Delia (Paola
Cortellesi, Bildmitte) noch weit weg, wenn sie in ih-
rer kärglichen Wohnung in Rom ihrem prügelnden
Ehemann ausgeliefert ist. Im Italien des Jahres 1946
ist das Private noch lange nicht politisch, sondern
wird tunlichst unter der Decke gehalten und dabei
von allen Seiten misstrauisch beobachtet. Paola Cor-
tellesi (auch Regie) holt die erstickenden Verhältnis-
se so überzeugend wieder ans Licht, dass es einen
schon beim ersten Blick in das düstere Doppelbett-
Schlafzimmer graust. Genauso sahen sie aus, die
Räumlichkeiten, in denen Männer vermeintliche
eheliche Rechte geltend machten und beim gerings-
ten Anlass ausrasteten. Die Deutschlandpremiere des
in Italien heißdiskutierten Spielfilms „C’è ancora do-

mani“ (Morgen ist auch noch ein Tag) eröffnet heute
Abend die 5. Ausgabe der Frauenfilmtage Tübingen,
zu denen unter anderem die Frauenrechtsorganisati-
on Terre des Femmes einlädt. Die Regisseurin greift
Erfahrungen ihrer Großmutter und Urgroßmutter
auf. Als sich für Delias Tochter ein ähnlich verküm-
mertes Schicksal abzeichnet, sucht sie einen Ausweg
und eilt dabei weiter durch die Tage, von einem Job
zum nächsten, während sie noch den Haushalt für ih-
ren Mann, die drei Kinder und den Vater ihres Man-
nes stemmt. Der Schwarz-Weiß-Film im Stil des itali-
enischen Neorealismus nähert sich auch formal der
geschilderten Zeit an. Regulärer Kinostart ist voraus-
sichtlich Anfang April. (Kino Museum, heute, 20 Uhr.
Deutsche Untertitel) dhe/Bild: Tobis Film

Frauenfilmtage starten mit Deutschlandpremiere
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